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Präsidentin Ilse Aigner: Ich rufe den Tagesordnungspunkt 1 b auf:

Gesetzentwurf der Staatsregierung

zur Änderung des Bayerischen Kinderbildungs- und -betreuungsgesetzes und 

weiterer Rechtsvorschriften (Drs. 19/11801)

- Erste Lesung -

Begründung und Aussprache werden nicht miteinander verbunden. Zur Begründung 

erteile ich Frau Staatsministerin Ulrike Scharf das Wort.

Staatsministerin Ulrike Scharf (Familie, Arbeit und Soziales): Sehr verehrte Frau 

Präsidentin, liebe Kolleginnen und Kollegen, meine Damen und Herren! Unser BayKi-

BiG, das Bayerische Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz, hatte Geburtstag. Es ist 

20 Jahre alt geworden. Ich darf mir die Bewertung erlauben: Das BayKiBiG ist ein 

gutes Gesetz. Aber eines ist auch klar: Es braucht ein Update. Deswegen legen wir 

heute diesen Gesetzentwurf vor. Ich darf an erster Stelle den Fraktionen der CSU 

und der FREIEN WÄHLER für die gute Zusammenarbeit auf dem Weg zu einem 

neuen, reformierten BayKiBiG danken. Ich danke dem zuständigen Ausschuss und 

vor allem unserem Ministerpräsidenten, der die Richtungsentscheidung getroffen hat, 

mehr finanzielle Mittel in die Kinderbetreuung und die Betriebskostenförderung umzu-

schichten. Wir alle sind auf diesem Weg von einer klaren Botschaft getragen: Starke 

Kinder, starkes Bayern.

Die Welt von heute ist nicht mehr dieselbe wie damals. Deshalb ist nach 20 Jah-

ren ein Update notwendig. Ich darf kurz auf die Entwicklung eingehen, die wir in 

Bayern, was die Kinderbetreuung betrifft, genommen haben. Wir haben heute rund 

11.000 Kitas. Das sind 37 % mehr als 2010. Wir haben heute 645.000 Kinder, die 

jeden Tag betreut werden. Das sind 42 % mehr als damals. Vor allem haben wir heute 

114 % mehr Fach- und Ergänzungskräfte. Das ist eine Verdoppelung innerhalb von 

nur 15 Jahren. Über diese Entwicklung freue ich mich sehr. Das heißt aber auch, dass 

die Aufgaben gewachsen sind und sich verändert haben: Wir haben einen höheren 
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Betreuungsbedarf, längere Betreuungszeiten und wesentlich mehr Vielfalt. Wenn ich 

mir die 645.000 Kinder ansehe, fällt auf: Fast jedes zweite Kind ist von einem erhöhten 

Förderbedarf betroffen. Dabei geht es um Kinder unter drei Jahren mit einem Gewicht-

ungsfaktor von 2,0, um Kinder, die mehr Sprachförderung brauchen, und um I-Kinder, 

also Integrationskinder, mit einem Gewichtungsfaktor von 4,5.

Alles zusammengerechnet kann ich nur sagen: Was unsere Erzieherinnen und Erzie-

her jeden Tag für unsere Kinder und damit für unsere Zukunft leisten, ist wirklich 

großartig. Ich war erst am Montag wieder in einer Kita und kann nur immer wieder 

feststellen: Es ist großartig, was dort geleistet wird. Ein herzliches Vergelts Gott an 

alle, die in den Kitas beschäftigt sind und für unsere Kinder arbeiten.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Die Kita ist die Grundlage für Teilhabe, Bildung und Zukunft. Die Kita ist das Funda-

ment und prägend. Sämtliche Studien bestätigen Jahr für Jahr: Wer früh fördert, stärkt 

Kinder fürs Leben. Ich stelle dazu gerne den Vergleich an: In den ersten sechs Jahren 

lernen Kinder mehr als in allen Schuljahren zusammen, weil diese Jahre so prägend 

für ihr ganzes Leben sind. Das bisherige Fördersystem ist zu komplex geworden. Es 

ist in den letzten 20 Jahren stetig gewachsen. Es gibt zu viele Einzelprogramme, zu 

viele Richtlinien und zu viele Anträge. Deshalb ist diese Reform mit dem Ziel der 

Umsetzung zum 1. Januar 2027 dringend nötig.

Um eine Reform umsetzen zu können, braucht es in erster Linie mehr finanzielle 

Mittel. Wir steigern den staatlichen Anteil an der Kitafinanzierung ganz bewusst ein-

seitig um 25 %. Das ist ein massiver finanzieller Schub, der einseitig vom Staat 

getragen wird. Damit entlasten wir Kommunen und Träger spürbar. Mir war es in 

diesem Reformprozess von Anfang an sehr wichtig, dass wir bereits im Jahr 2026 vor 

Inkrafttreten der Reform finanzwirksam werden. Wir haben den Qualitätsbonus von 

80 Euro auf 268 Euro pro Kind angehoben, damit spürbar wird, dass die 280 Millionen 

Euro, die wir bereits 2026 dafür bereitgestellt haben, bei den Kitas ankommen. Sie 
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können sich bei den Trägern selbst vergewissern: Die erste Abschlagszahlung hat im 

Februar stattgefunden. Alle Träger erhalten nicht mehr 80 Euro, sondern 268 Euro 

Qualitätsbonus. Der Qualitätsbonus wird weiter aufwachsen, und zwar laut unserer 

Prognose auf über 800 Euro im Jahr 2029. Das ist eine Verzehnfachung. In jedem 

Jahr wird er ansteigen.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir hatten eine Verbandsanhörung und nehmen die 

dort vorgebrachten Rückmeldungen sehr ernst. Wir stehen im engen Austausch mit 

der Praxis und den Eltern. Deshalb haben wir noch einmal nachgeschärft, wenn es um 

die kleineren Kitas mit bis zu 50 Kindern, aber auch um die Landkindergärten geht. 

Das Ziel und der Auftrag der Reform waren immer klar: mehr finanzielle Mittel, weniger 

Bürokratie, Vereinfachung und Planungssicherheit.

Was die Vereinfachung betrifft, freue ich mich, dass wir künftig jedes Jahr rund 

10.000 Verfahren weniger haben werden. Einzelne Förderrichtlinien werden abge-

schafft, die Befristungen entfallen, und unser Tool zur Abrechnung, KiBiG.web, wird 

einfacher. Das ist ein richtiger Befreiungsschlag und bedeutet mehr Planungssicher-

heit für Träger und Kommunen. Für mich war in diesem Reformprozess wichtig, alle 

Richtlinien, die sich im Laufe der Jahre entwickelt haben, in der gesetzlichen Förde-

rung zu verankern. Das ist mit dem heute vorliegenden Entwurf gelungen.

Ein weiterer wichtiger Punkt ist: Wir stärken die Teams mit einer neuen Teamkräf-

tepauschale. Diese führt bisherige Einzelförderungen, von Assistenzkräften bis zu 

Verwaltungskräften, zusammen. Ob Verwaltung oder Hauswirtschaft: Diese Teams 

werden künftig über eine Pauschale gefördert. Sie sind mit ihrem Einsatz unglaublich 

wertvoll. Sie sind die helfenden Hände in den Kitas und diejenigen, die unseren pä-

dagogischen Fachkräften Luft verschaffen und ihnen mehr Zeit für die Kinder ermögli-

chen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)
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Wichtig ist, dass auch diese Teamkräftepauschale gesetzlich verankert und dynami-

siert wird.

Es fallen weitere Richtlinien weg, indem wir für die Sprach-Kitas, die Digitalisierung 

und die Qualität insgesamt eine Funktionsstellenpauschale einführen. Wir machen 

also auch diese einzelnen Förderrichtlinien zu einer neuen gesetzlichen Leistung. Es 

geht um sprachliche Bildung, Sprach-Kitas, digitale Kompetenzen und Qualitätsbeglei-

tung, die in vielen Kitas unglaublich wertvolle Dienste leisten.

Für mich ist wichtig, dass alle Betreuungsformen in der Kinderbetreuung ins Auge 

gefasst werden. Dazu gehört auch die Kindertagespflege. Auch hier wird es ein Up-

date geben. Wir vereinfachen und setzen auf eine pauschale Refinanzierung. Die 

Zuständigkeit liegt bei den Landkreisen und kreisfreien Städten, genau dort, wo sie 

hingehört, wo man am nähesten an den Familien und Menschen dran ist und wo man 

den Bedarf am besten kennt. Wir vertrauen auf die Erfahrung, die die Landkreise und 

kreisfreien Städte damit haben, und legen sogar noch 10 % obendrauf.

Kinder und Bildung, meine Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, haben 

höchste Priorität in Bayern. Lassen Sie es mich kurz einordnen – vorhin ging es auch 

um das Thema Bildung –: Wir haben eine Hightech Agenda für die Hochschulen. 

Wir haben mehr Lehrkräfte und ein Startchancen-Programm für die Schulen. Mit der 

BayKiBiG-Reform konzentrieren wir uns jetzt auf die frühkindliche Bildung, die für mich 

höchste Priorität hat. Das alles tun wir mit dem Ziel, die besten Chancen für unsere 

nächsten Generationen zu schaffen.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, bis 2030 fließen mehrere Milliarden Euro zusätzlich 

in die Kindertagesbetreuung. Dafür – das darf ich an dieser Stelle sagen – erwarten 

wir auch Verantwortung, sozialverträgliche Elternbeiträge, eine hohe pädagogische 

Qualität und vor allem mehr Zeit für unsere Kinder. Klar ist, dass wir den Kommunen 

den Rücken stärken und fest hinter den Familien, Eltern und Kindern stehen, weil wir 

wollen, dass Bayern Familienland Nummer eins bleibt.
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Zum Schluss betone ich gerne noch einmal, warum wir das tun: weil die frühkindliche 

Bildung der erste Lernort ist, den Kinder außerhalb der Familie erfahren, weil sie ein 

erster Integrationsraum, ein wichtiger Standortfaktor und ein Inklusionsraum ist und 

weil frühkindliche Bildung entscheidet, ob Kinder Chancen erhalten oder zurückfallen 

und ob unser Land stark bleibt oder an Stärke verliert. Unsere Reform hat eine klare 

Richtung, nämlich starke Kinder und ein starkes Bayern.

Ich freue mich jetzt sehr, dass wir den Startschuss für das parlamentarische Verfahren 

geben können, und hoffe, dass in den Ausschüssen entsprechend intensiv diskutiert 

wird.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Präsidentin Ilse Aigner: Vielen Dank, Frau Staatsministerin. – Ich eröffne nun die 

Aussprache. Dafür sind 29 Minuten vereinbart. Als Erster hat Herr Kollege Franz 

Schmid für die AfD-Fraktion das Wort.

(Beifall bei der AfD)

Franz Schmid (AfD): Sehr geehrte Frau Präsidentin, sehr geehrte Damen und Her-

ren! Seit vielen Monaten warten wir schon auf die Reform des BayKiBiG. Nun liegt 

sie endlich vor, aber nicht, weil die Staatsregierung plötzlich erkannt hätte, in welch 

dramatischer Lage sich viele Kitas und Kommunen befinden, oder weil man die seit 

Jahren wachsenden Defizite, die Personalnot und die Belastung der Eltern endlich 

ehrlich angehen will. Nein, diese Reform kommt vor allem deshalb, weil das bisherige 

Finanzierungssystem nicht mehr zu halten ist. Der Bund hat den Geldhahn zugedreht. 

Über den Qualitätsbonus dürfen Elternbeiträge nicht länger finanziert werden. Dadurch 

entsteht ein gewaltiges Loch von bislang rund 500 Millionen Euro.

Dieses Loch wird nun durch Umschichtungen und den Wegfall bewährter Leistungen 

wie des Familien- und Krippengelds gestopft. Die bisherigen Leistungen werden nicht 

etwa gestrichen, weil sie wirkungslos gewesen wären, sondern sie werden gestrichen 
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oder umgeleitet, weil jahrelang versäumt wurde, die Betriebskostenfinanzierung der 

Kindertagesstätten ehrlich, tragfähig und zukunftsfest auf die Beine zu stellen. Mit 

anderen Worten: Jetzt werden die Löcher gestopft, die nicht zuletzt durch die unkon-

trollierte Migration sichtbar wurden, Löcher, die die Staatsregierung selbst viel zu 

lange ignoriert hat.

Besonders kritisch sehen wir den Umgang mit dem bisherigen Elternbeitragszuschuss. 

Es galt die Regel, dass der 100-Euro-Zuschuss des Freistaats bei den Eltern ankom-

men musste. Er war ausdrücklich Bestandteil der Fördervoraussetzungen. Jetzt ent-

fällt diese Pflicht. Sie können doch nicht ernsthaft davon ausgehen, dass, wenn die 

Pflicht zur Beitragssenkung entfällt, die Träger weiterhin an einem sozialverträglichen 

Beitrag festhalten. So wird Kinderbetreuung zum Luxusgut, Familien werden weiter 

belastet, und am Ende wird eine staatliche Pflichtaufgabe auf Eltern abgewälzt. Das ist 

mit uns als AfD-Fraktion nicht zu machen.

(Beifall bei der AfD)

Auch bei der Inklusion warnen wir, gerade was drohende Behinderungen angeht, vor 

missbräuchlicher Ausweitung. Der Anteil der Kinder mit festgestelltem Förderbedarf 

ist in den vergangenen Jahren stark gestiegen. Gleichzeitig gibt es kein einheitliches 

Feststellungsverfahren. Wir leben in einem System, das Diagnosen produziert und 

Therapien bereitstellt, aber nicht weiß, wie viel diese Förderung am Ende tatsächlich 

bringt. Der Wegfall eines erhöhten Faktors, wenn es keine spezielle Förderung wie Er-

gotherapie oder Ähnliches gibt, ist auch folgerichtig. Wozu ein überbordendes System 

führt, zeigen uns zum Beispiel die Schulbegleitungen.

Ein weiteres Problem betrifft das pädagogische Personal. Warum muss der Nachweis 

ausreichender deutscher Sprachkenntnisse nicht bereits vor Aufnahme der Tätigkeit 

vorgelegt werden bzw. warum darf die betroffene Person trotz fehlender Nachweise 

nicht rückwirkend aus dem Anstellungsschlüssel genommen werden? Sprachkenntnis-

se des Personals sind für Bildungs- und Erziehungsziele unerlässlich, müssen also vor 
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Beginn der Arbeit nachgewiesen werden, nicht erst Monate später. Entweder eine Per-

son erfüllt die Voraussetzungen und weist sie nach, damit sie im Anstellungsschlüssel 

berücksichtigt werden kann, oder sie weist sie nicht nach, wodurch sie nicht für die 

förderrechtlichen Mindestvoraussetzungen zählen darf. Stattdessen schafft die Staats-

regierung erst eine Unsicherheit und regelt dann, dass der Träger im Nachhinein 

geschützt wird. Aber wer schützt in dieser Zeit die Kinder, die Eltern und vor allem die 

Qualität?

Auch bei der Leitungsfunktion brauchen wir keine weitere Aufweichung, sondern mehr 

Qualität. Leitung ist keine Nebentätigkeit. Leitung braucht Ausbildung, Erfahrung und 

Zeit. Teamkräfte können entlasten. Ja, das sehe ich auch so. Aber in Summe ersetzen 

die Team- oder Ergänzungskräfte nicht den Erzieher oder die Erzieherin. Genau das 

sagt auch der Verband Kita-Fachkräfte. Wir brauchen endlich eine bessere Fachkraft-

Kind-Relation, kleinere Gruppen, echte Verfügungszeiten und realistische Ausfallzei-

ten.

Zur angedachten Funktionspauschale: Sie orientiert sich an der Zahl der Einrichtun-

gen. Dies bildet den tatsächlichen Bedarf jedoch nicht ab. Ein Landkreis mit wenigen 

großen Einrichtungen, vielen Kindern mit Sprachförderbedarf, hohem Inklusionsanteil 

oder sozialen Belastungen braucht mehr Unterstützung als ein Landkreis mit vielen 

kleinen, stabilen Einrichtungen. Bei dieser groben Regelung sind Bürokratie und Pro-

bleme vorprogrammiert.

Kurzum, dieser Entwurf ist aus unserer Sicht katastrophal und müsste eigentlich kom-

plett neu verfasst werden. Sie verwalten wieder einmal nur, statt verbindliche Entlas-

tungen für Eltern, echte Qualität, klare Fachstandards, sinnvollen Bürokratieabbau und 

eine Finanzierung zu schaffen, die den tatsächlichen Bedarf abbildet. Dieser Entwurf 

ist kein Qualitätssprung, er ist eine Umverteilung mit erheblichen Risiken. Frühkindli-

che Bildung ist das Fundament von allem. Diese Verantwortung haben Sie offenbar 

noch nicht verstanden.
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(Beifall bei der AfD)

Präsidentin Ilse Aigner: Für die CSU-Fraktion spricht jetzt Herr Kollege Thomas 

Huber.

Thomas Huber (CSU): Nach der Rede der Unwissenheit steht nun die Sachlichkeit im 

Vordergrund. Frau Präsidentin, liebe Kolleginnen, liebe Kollegen! Wir beraten heute, 

wie von der Ministerin vorgestellt, in Erster Lesung einen Gesetzentwurf der Staats-

regierung, der mehr ist als eine technische Novelle. Wir sprechen heute über das 

Herzstück bayerischer Familienpolitik. Das Bayerische Kinderbildungs- und -betreu-

ungsgesetz ist seit seinem Inkrafttreten im Jahr 2005 die Grundlage dafür, dass Kinder 

in Bayern von Anfang an die besten Chancen erhalten. Weil uns dies so wichtig ist, 

nehmen wir es jetzt mutig in die Hand und entwickeln es grundlegend weiter, liebe 

Kolleginnen, liebe Kollegen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Bayern hat in den letzten Jahren enorm investiert. Wir haben ausgebaut, gefördert 

und unser Kitasystem zu einem der besten in ganz Deutschland gemacht. Das ist kein 

Selbstlob. Das hören wir von den Verbänden, den Fachleuten sowie den Kolleginnen 

und Kollegen der anderen Bundesländer. Dennoch ist das System unter Druck gera-

ten, aber nicht deswegen, lieber Herr Kollege Schmid, weil das Fundament schlecht 

wäre, sondern weil sich in 20 Jahren die Bedarfe geändert haben. Wir haben insge-

samt mehr Kinder gehabt, wir haben längere Betreuungszeiten und mehr Integrations-

kinder aufgenommen. Darauf wurde immer individuell reagiert.

Das System selbst ist um Sonderprogramme, Richtlinienförderungen und befristete 

Projekte angewachsen. Was einmal als pragmatische Lösung gedacht war, ist heute 

ein Geflecht aus Einzelanträgen, Befristungen und Unsicherheiten geworden. Die Mi-

nisterin hat einmal das Beispiel mit dem Haus und den Nebengebäuden genannt. 

Hinzu kam, dass Träger auch aufgrund steigender Betriebskosten nicht wissen, ob 

ihre Finanzierung im nächsten Jahr noch steht. Kommunen kämpfen mit Defizitverträ-
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gen. Erzieherinnen und Erzieher, die ohnehin schon am Limit sind, verbringen wertvol-

le Zeit mit Bürokratie statt mit den Kindern. Eltern fragen sich, ob der Kitaplatz ihres 

Kindes verlässlich und bezahlbar bleibt. Das ist die aktuelle Situation. Diese lässt uns 

nicht kalt.

Deswegen handeln wir entschlossen. Dieser Gesetzentwurf hat drei klare Säulen:Ers-

tens. Wir stärken die Finanzierung substanziell. Die staatliche Betriebskostenförde-

rung steigt bis zum Jahr 2029 um 25 %. Das ist kein kleines Nachjustieren, das ist ein 

historischer Schritt. Allein schon in diesem Jahr fließen 280 Millionen Euro – das sind 

plus 10 % – ins System.

(Beifall bei der CSU)

Im Endausbau werden es jährlich knapp 800 Millionen Euro sein, die wir als Freistaat 

einseitig in unsere Kitas zusätzlich investieren und damit die Kommunen entlasten. 

Das ist ein klares Bekenntnis. Frühkindliche Bildung kostet, zahlt sich aber langfristig 

aus und ist uns jeden Euro wert!

(Beifall bei der CSU)

Zweitens. Wir schaffen Verlässlichkeit durch die Teamkräftepauschale. Die Ministerin 

hat es erklärt. Schluss mit dem Befristungskarussell, Schluss damit, dass Träger jedes 

Jahr neu zittern müssen, ob die Förderung für ihre nichtpädagogischen Kräfte weiter-

läuft. Die Teamkräftepauschale – dynamisiert, gesetzlich verankert, planbar für alle 

– gibt den Einrichtungen genau das, was sie am dringendsten brauchen, nämlich 

Sicherheit. Fachkräfte können sich in Zukunft auf das konzentrieren, wofür sie ausge-

bildet wurden, nämlich auf die Kinder.

(Beifall bei der CSU)

Drittens. Wir entrümpeln das System. Richtlinienförderungen, Einzelanträge, Sonder-

programme – vieles davon hat seine Zeit gehabt. Jetzt führen wir zusammen, was 

zusammengehört: eine klare gesetzliche Förderlogik statt eines Flickenteppichs aus 
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Nebengebäuden. Das spart Zeit und Nerven und schafft echte Ressourcen, die besser 

bei den Kindern aufgehoben sind als in den Verwaltungsakten.

Ich möchte an dieser Stelle ausdrücklich sagen: Diese Reform ist nicht im stillen 

Kämmerlein entstanden. Wir haben die Praxis in vielen Werkstattgesprächen und 

auch im Rahmen der Verbändeanhörung befragt. Die Staatsregierung hat 35 Stellung-

nahmen erhalten von Wohlfahrtsverbänden, Kommunen, Kirchen und Fachverbänden. 

Wir haben zugehört, nicht als Pflichtübung, sondern weil gute Gesetze aus dem Dia-

log entstehen. Mehrere konkrete Verbesserungen sind direkt aus diesem Prozess in 

den Entwurf eingeflossen: die Stärkung kleinerer Einrichtungen durch eine erhöhte 

Sockelpauschale in der Teamkräftepauschale, die Einbeziehung kleinerer Kitas und 

der Landkindergärten, die Beibehaltung der Beitragsstaffelung und Meldezeitpunkte, 

um nur einige Beispiele zu nennen.

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen im Sozialausschuss, wir sind auch im parlamenta-

rischen Verfahren offen und bereit, gute Anregungen aufzunehmen. Auch das ist 

gelebte Demokratie. Deswegen freue ich mich auch auf den fachlichen Austausch im 

Sozialausschuss.

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, Gesetze sind kein Selbstzweck. Deshalb möchte 

ich beim Wesentlichen bleiben. Für wen ist die Reform eigentlich da? – Für die 

Familien und Eltern in Bayern. Sie brauchen nämlich verlässliche Plätze für Bildung 

und Betreuung in einem System, das funktioniert – nicht trotz, sondern wegen der 

Herausforderungen unserer Zeit. Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist keine Floskel 

in Sonntagsreden. Sie hängt nämlich konkret davon ab, ob morgens tatsächlich eine 

verlässliche Betreuung da ist.

Wir machen das für die 654.000 Kinder. Frühkindliche Bildung ist nämlich keine 

Aufbewahrung. Sie ist der entscheidende erste Schritt in ein selbstbestimmtes und 

chancenreiches Leben. Jedes Kind in Bayern, unabhängig davon, wo es aufwächst, 

soll diesen Start bekommen. Das muss unser Anspruch sein.
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Wir machen das für die 130.000 Fachkräfte. Sie leisten in den 10.800 Einrichtungen 

jeden Tag Außerordentliches. Sie verdienen nicht mehr Bürokratie – sie verdienen 

Rückenwind, Planungssicherheit, verlässliche Rahmenbedingungen und eine Finan-

zierung, die ihre Arbeit wertschätzt.

Wir machen das für die 2.000 Träger und die 2.056 Kommunen. Sie tragen nämlich 

die Verantwortung vor Ort. Diese Reform nimmt ihnen nicht die Verantwortung – sie 

stärkt sie und gibt ihnen die Mittel und Möglichkeiten, dieser Verantwortung auch 

gerecht zu werden, gesetzlich verankert, verlässlich und langfristig planbar.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Wir sind uns bewusst, dass eine Reform dieser Dimension natürlich Diskussionen und 

Kritik mit sich bringt. Das ist überhaupt keine Frage.

Ich möchte nur auf zwei Punkte eingehen. Das eine sind die Elternbeiträge; manchmal 

wird der Eindruck erweckt,

(Unruhe – Glocke der Präsidentin)

als würde der Freistaat die Hände in den Schoß legen und nicht alle Möglichkeiten 

ausschöpfen, um steigenden Beiträgen entgegenzuwirken. Wir haben das geprüft. 

Aber eine gesetzliche Deckelung der Elternbeiträge klingt immer ganz einfach, ist 

es aber leider nicht. Andere Länder haben es versucht und sind vor dem Bundesver-

waltungsgericht gescheitert. Deswegen nutzen wir den einzig tatsächlich wirksamen 

Hebel: Wir verbessern die Finanzausstattung des Systems so substanziell, dass das 

Defizit, das durch Elternbeiträge gedeckt werden muss, sinken kann. Wir verknüpfen 

das ausdrücklich mit der klaren Erwartung an Kommunen und Träger, Beiträge sozial-

verträglich zu halten. Das steht auch so im Gesetzentwurf.

Lassen Sie mich an dieser Stelle auch noch ein klares Wort an Kommunen und 

Träger richten: Wir stärken jetzt das System in einem historischen Umfang. Das ist 

kein Selbstzweck. Das Geld soll nämlich ankommen bei den Einrichtungen, bei den 
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Fachkräften und, ja, auch bei den Eltern. Wer jetzt und in den nächsten drei Jahren 

substanziell mehr Mittel erhält und trotzdem zeitgleich die Beiträge erhöht, der muss 

das sehr gut erklären können, und zwar nicht nur uns, sondern auch den betroffenen 

Familien in Bayern vor Ort. Daran werden wir die Ergebnisse dieser Reform messen, 

liebe Kolleginnen, liebe Kollegen!

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Ich möchte mich zum Schluss ausdrücklich bedanken bei unserem Ministerpräsiden-

ten für die Grundsatzentscheidung, bei unserer Staatsministerin Ulrike Scharf und der 

gesamten Fachabteilung aus dem Sozialministerium. Was hier fachlich-konzeptionell 

im Dialog mit allen Beteiligten geleistet wurde, verdient echte Anerkennung, liebe 

Kolleginnen, liebe Kollegen.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Frühkindliche Bildung ist die beste Investition, die ein Staat tätigen kann. Sie wirkt 

nicht sofort, sie wirkt nachhaltig. Sie wirkt in jedem Kind, das gut gestartet ist, in jeder 

Familie, die entlastet wird, und in jeder Gemeinde, die ein verlässliches Kita-Angebot 

vorhalten kann. Dafür lohnt es sich, diesen Weg gemeinsam zu gehen, liebe Kollegin-

nen und Kollegen. Ich freue mich auf die Beratungen im Fachausschuss.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Präsidentin Ilse Aigner: Es gibt davor noch zwei Meldungen zu einer Zwischenbe-

merkung. Die erste kommt vom Kollegen Franz Schmid.

Franz Schmid (AfD): Herr Kollege Huber, Sie haben mir Unwissenheit vorgeworfen. 

Deswegen wollte ich jetzt mal konkret fragen: Sind der Bayerische Landkreistag, der 

Verband Kita-Fachkräfte Bayern und der Landesverband Wald- und Naturkindergärten 

ebenfalls unwissend? Denn die haben genau deswegen Bedenken: massive Förder-

einbrüche, Qualitätsverlust, steigende Elternbeiträge und eine strukturelle Benachteili-

gung kleiner Einrichtungen. Ich habe das Gefühl, die Reform ist absolut realitätsfern. 
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Genau deswegen haben die Einrichtungen auch Angst. Das haben sie in zahlreichen 

Stellungnahmen so gesagt. Wie stehen Sie dazu?

Präsidentin Ilse Aigner: Bitte schön, Herr Kollege.

Thomas Huber (CSU): Herr Kollege Schmid, ich habe vorher gesagt: So eine Reform 

kann nie ohne Diskussionen und ohne Kritik umgesetzt werden. Wir sprechen hier von 

einem System – ich habe das schon öfters gesagt –, das wahrscheinlich nach dem 

kommunalen Finanzausgleichssystem das komplizierteste System ist, vor allen Din-

gen, weil wir nicht ureigens zuständig sind. Wir setzen den Rahmen. Wir haben eine 

Menge von Beteiligten: 10.800 Kitas, Eltern von 650.000 Kindern, 2.056 Kommunen, 

die das in der Pflichtaufgabe umsetzen müssen, die Landkreise und die 2.000 Träger 

mit unterschiedlichen Tarifverträgen. So ein System zu reformieren, gelingt nicht von 

heute auf morgen. Dass es da Diskussionsbedarf gibt und das in der Verbändeanhö-

rung mit 35 Stellungnahmen auch an uns zurückgespiegelt wurde, ist nicht neu. Das 

habe ich in der Diskussion vorher auch ehrlich gesagt. Wir werden uns im Sozialaus-

schuss mit diesen Dingen ganz genau auseinandersetzen.

Aber Sie haben in Ihrer Rede keinen einzigen fachlichen Punkt genannt, den die 

Verbände zu Recht angesprochen haben. Sie haben nämlich auch gelobt.

Präsidentin Ilse Aigner: Herr Kollege!

Thomas Huber (CSU): Sie haben zum einen auch gesagt, dass Sie froh sind, –

Präsidentin Ilse Aigner: Herr Kollege!

Thomas Huber (CSU): – dass diese Reform jetzt angegangen wird –

Präsidentin Ilse Aigner: Herr Kollege!

Thomas Huber (CSU): – und dass es einseitig mehr Geld gibt.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)
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Präsidentin Ilse Aigner: Es gibt noch eine zweite Meldung zu einer Zwischenbemer-

kung. Da gibt es noch mal ein bisschen Zeit – die holen wir dann wieder rein – von der 

Kollegin Dr. Strohmayr.

Dr. Simone Strohmayr (SPD): Sehr geehrter Herr Kollege, Sie haben ausgeführt, 

dass die Eltern Angst haben vor einer zusätzlichen Erhöhung der Kitagebühren. Ich 

frage Sie jetzt ganz konkret: Wie kommen Sie darauf, dass die Kitagebühren jetzt 

stabil bleiben oder vielleicht sogar runtergehen? Sie wissen ganz genau: Die Träger 

haben 90 % gefordert. Jetzt kommen 25 %. Wie soll das reichen?

Präsidentin Ilse Aigner: Bitte schön.

Thomas Huber (CSU): Liebe Kollegin Strohmayr, sorry, wenn ich das sage, ich schät-

ze dich sonst sehr, aber diese Nachfrage zeugt einfach von Unwissenheit im System.

(Beifall bei der CSU)

90 % fordern kann nur jemand, der es selber nicht bezahlen muss.Wir sind nämlich 

diejenigen, die heute mit diesem Gesetzesbeschluss einseitig verbindlich erklären, 

dass sie zunächst 10 %, noch einmal 10 % und im Endausbau 25 % ins System 

geben wollen. Das ist ein Plus von 800 Millionen Euro im Endausbau. Wir kündigen 

damit den bisher bestehenden Vertrag zwischen Kommunen und Staat einseitig zu-

gunsten der Kommunen auf und geben Geld ins System. Normalerweise müssten 

die Kommunen kofinanzieren. Normalerweise müsste eine Kommune den gleichen 

Anteil einbringen, den der Freistaat Bayern leistet. Wir zahlen jedoch einseitig, weil 

wir damit die Träger und Kommunen entlasten wollen, damit die Kitabeiträge vor Ort 

sozialverträglich gestaltet werden können und nicht erhöht werden müssen.

Ich habe vorhin in meinen Ausführungen gesagt, dass ich damit ganz klar einen Appell 

verbinde: Die Kommunen und die Träger sollen bei ihrer Verantwortung bleiben und 

die Kitabeiträge sozialverträglich gestalten und sie nicht erhöhen. Das gab es noch 
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nie, dass der Staat einseitig Leistungen gibt und so viel Geld ins System fließt, um die 

Kitabeiträge zu entlasten.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Präsidentin Ilse Aigner: Mir liegt keine weitere Meldung zu einer Intervention vor. – 

Bevor ich der nächsten Kollegin das Wort erteile, erlaube ich mir, Ihnen bekannt zu 

geben: Frau Kollegin Rasehorn ist die Mama des kleinen Theo geworden, den ich hier 

ganz herzlich begrüße.

(Allgemeiner Beifall)

Jetzt hat Frau Kollegin Julia Post von der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN das 

Wort.

Julia Post (GRÜNE): Sehr geehrte Frau Präsidentin, liebe Kolleginnen und Kollegen! 

Dieser Gesetzentwurf ist ein wichtiges Signal. Er sagt: Frühkindliche Bildung ist uns 

etwas wert. – Ja, das ist richtig. Mehr Geld ins System zu geben, war längst überfällig. 

Aber mehr Geld allein macht noch keine bessere Kita. Ihr Update – Sie nennen es 

selbst nicht einmal "Reform" – stabilisiert das System, es verändert es aber nicht 

grundlegend. Dabei stehen unsere Kitas massiv unter Druck: zu wenig Personal, zu 

große Gruppen, zu wenig Zeit für das einzelne Kind.

Dieser Gesetzentwurf erkennt die Probleme, aber er liefert darauf keine strukturellen 

Antworten. Das bestätigen alle Rückmeldungen aus der Praxis. Der Gesetzentwurf 

greift bei der Qualität, bei den Arbeitsbedingungen und bei der Zukunftsfähigkeit des 

Systems zu kurz. Was heißt das konkret?

Erstens. Die Finanzierung wird umgebaut, aber nicht ausreichend abgesichert. Ja, der 

Qualitätsbonus steigt, aber er ist nicht dauerhaft dynamisiert. Das heißt, steigende 

Kosten werden ihn in wenigen Jahren wieder auffressen. Damit bleibt die strukturelle 

Unterfinanzierung bestehen. Gleichzeitig werden Leistungen für Familien umgeschich-

tet. Der Elternbeitragszuschuss von 100 Euro im Monat fällt weg, ohne verbindliche 
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Garantie, dass die Beiträge stabil bleiben. Was hier passiert, ist also keine echte 

Investition; es ist eine Umschichtung innerhalb des Systems. Das ist kein Fortschritt, 

das ist ein Risiko für Familien.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Zweitens. Wir reden viel über Qualität, aber Sie verankern sie hier nicht. Es gibt 

keine verbindlichen Verbesserungen beim Personalschlüssel, keine klaren Vorgaben 

für die Fachkraft-Kind-Relation und keine echten Entlastungen im Alltag. Im Gegenteil: 

Zentrale Faktoren wie Gewichtungs- und Buchungszeiten werden aus der Grundfinan-

zierung herausgelöst und sind damit auch leichter politisch veränderbar. Das schafft 

nicht mehr Stabilität; das schafft Unsicherheit. Dabei ist genau das der Punkt, an dem 

sich entscheidet, ob ein Kind gesehen und gefördert oder einfach nur betreut wird.

Besonders deutlich wird dies bei der Sprachförderung. Hier wird weiterhin nach dem 

Migrationshintergrund der Eltern und nicht nach dem tatsächlichen Bedarf des Kindes 

gefördert. Die Praxis sagt klar: Unter den aktuellen Bedingungen ist pädagogische 

Qualität oft kaum noch umsetzbar.

Drittens. Wir setzen funktionierende Strukturen aufs Spiel. Die neue Funktionsstellen-

pauschale klingt nach Vereinfachung. In der Realität drohen aber mehr Bürokratie und 

weniger Planungssicherheit. Vor allem aber droht der Verlust von erfahrenen Fachkräf-

ten. Freie Träger werden geschwächt, und das Subsidiaritätsprinzip gerät ins Wanken. 

Das sind Grundfragen unseres Systems; denn genau diese Strukturen sichern heute 

unsere Qualität. Wenn wir diese Strukturen destabilisieren, verlieren wir genau das, 

was wir eigentlich stärken wollen.

Dieses Update regelt vor allem, wie Geld verteilt wird, aber nicht, welche Qualität 

am Ende dadurch garantiert bzw. erreicht wird. Ihre Politik denkt nicht vom Ziel her. 

Es reicht nicht, Kitas nur als Familienpolitik anzusehen. Frühkindliche Bildung ist 

Bildungspolitik. Andere Bundesländer ziehen aus dieser Erkenntnis inzwischen Kon-

sequenzen: Baden-Württemberg verankert zentrale Kitareformen künftig im Kultusbe-
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reich. Wir diskutieren dagegen heute über Umschichtungen im Haushalt. Das hat ganz 

konkrete Auswirkungen auf Erzieherinnen und Erzieher, auf ihre Arbeitsbedingungen 

und ihre Bezahlung. Wenn ein Basiswert pauschaliert wird, entsteht ein Anreiz, eher 

günstigeres Personal einzustellen, statt erfahrene Fachkräfte zu halten. Und dann 

sprechen wir wieder über einen Fachkräftemangel, den wir selbst politisch verschär-

fen.

Um das einmal zu veranschaulichen: Eine Kita mit 100 Plätzen kann sich durch dieses 

Update gerade einmal eine zusätzliche Vollzeitkraft leisten. Das ist gut, aber es verän-

dert den Alltag in den Gruppen nicht grundlegend. Damit ist das kein Gamechanger.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir haben gerade eine einmalige Chance: Die Ge-

burtenzahlen gehen zurück. Jetzt wäre der Moment, Qualität in den Mittelpunkt zu 

stellen, mit klaren Standards, mit verbindlichen Zielen und mit einer Finanzierung, die 

das auch trägt. Dieser Gesetzentwurf geht einen Schritt. Das erkenne ich an. Aber 

er bleibt stehen, wo wir eigentlich erst anfangen müssten. Deshalb sagen wir klar: 

Wir brauchen eine Nachbesserung. Wir müssen im Ausschuss auch über das Thema 

Ganztag sprechen. Am Ende geht es nicht um Paragrafen, sondern um Kinder und 

darum, welche Chancen sie bekommen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Präsidentin Ilse Aigner: Jetzt hat Herr Kollege Anton Rittel für die Fraktion der 

FREIEN WÄHLER das Wort.

Anton Rittel (FREIE WÄHLER): Sehr verehrte Frau Präsidentin, liebe Kolleginnen, 

liebe Kollegen! Heute liegt ein wichtiger Gesetzentwurf auf dem Tisch. Wir haben uns 

darüber lange ausgetauscht, viele gute Gespräche geführt und uns dabei verständigt. 

Ich muss klar sagen: Als dieser Gesetzentwurf zum ersten Mal vorgelegt wurde, habe 

ich auch ein bisschen daran gezweifelt. Als ich jedoch den vorliegenden Gesetzent-

wurf gesehen habe, war ich überrascht davon, wie gut er ist. Er enthält vor allem viele 

wichtige Punkte.
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Die staatliche Betriebskostenförderung wird massiv um 25 % erhöht. Von der Erhö-

hung des Qualitätsbonus war heute schon ein paarmal die Rede. Die bewährte Syste-

matik wird schon im Jahr 2026 für eine deutliche Verbesserung der Refinanzierung 

und der Betriebskosten genutzt. Die staatliche Betriebskostenförderung wird um mehr 

als 10 %, also um 280 Millionen Euro, erhöht. Der Qualitätsbonus wird von 2025 bis 

2029 mehr als verzehnfacht. Das ist eine wichtige Entscheidung für die zukünftige 

Finanzierung unserer Kindergärten und zur Entlastung unserer Kommunen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Neu ist die Einführung einer gesetzlichen Teamkräftepauschale. Durch den Einsatz 

nichtpädagogischen Personals kann pädagogisches Fachpersonal entlastet werden. 

Damit haben die Fachkräfte mehr Zeit für unsere Kinder. Dafür stehen im Jahr 2027 

rund 284 Millionen Euro zur Verfügung, die direkt an die Träger gehen. Ab 2028 

werden dafür rund 400 Millionen Euro eingesetzt, die ebenfalls direkt an die Träger 

gehen werden. Ab dem Jahr 2030 wird die Teamkräftepauschale dynamisiert.

Zur Einführung der Kindertagespflegepauschale: Der Freistaat fördert künftig originär 

die zuständigen Träger der öffentlichen Jugendhilfe über eine Dynamisierung der Kin-

dertagespflegepauschale. Für mich war dabei sehr wichtig – das war in der ursprüngli-

chen Fassung des Gesetzentwurfs nicht enthalten –, dass die ländlichen Kindergärten 

stärker gestützt werden, weil sie sich häufig keine eigenen Teamkräfte leisten können. 

Jetzt erhalten die ländlichen Kindergärten eine bessere Förderung. Vielen Dank dafür, 

dass diese noch aufgenommen worden ist.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Landkindergärten erhalten dadurch einen Qualitätsbonus und eine Teamkräftepau-

schale für die ersten 50 Plätze. Diese Leistung ist auf 150 Plätze gedeckelt.

Zur Inklusion: Mit der Aufnahme der Kinder mit drohenden Behinderungen in die 

Buchungszeitenfaktoren wurde ein wichtiger Schritt vollzogen. Unter drei Stunden wird 
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die bedarfsangemessene Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern mit erhöh-

tem Förderbedarf unterstützt.

Zu den Elternbeiträgen: Mit der Reform wollen wir die Elternbeiträge nachhaltig stabili-

sieren, damit sie nicht utopisch weiter steigen. Auch bei der formalen Abschaffung des 

Beitragszuschusses bleiben die Mittel in voller Höhe im System.

Ich bin der Meinung, dass Kinderbetreuung für Eltern nicht kostenlos sein darf, wie 

das oft auch in Berlin angeführt wird. Ich bin nicht der Meinung, dass Berlin uns ein 

Vorbild ist; denn wir finanzieren über den Länderfinanzausgleich Berlin mit. Wenn wir 

nach Berlin Geld überweisen, sollten wir uns von denen nicht sagen lassen, was wir 

zu machen haben, was richtig oder falsch ist. Das ist meine Meinung.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Wir reduzieren durch diese Reform konsequent und umfassend Bürokratie. Wir fassen 

Nebenforderungen zusammen und wandeln Programme wie Sprach-Kitas, Digitalisie-

rung, pädagogische Qualitätsbegleitung sowie die Förderung der Kindertagespflege in 

unbürokratische Pauschalen um. Wir vereinfachen das System durch Integration aller 

Zusatzfaktoren und gesetzlicher Pauschalleistungen. Wir reduzieren Verwaltungsauf-

wand enorm – weniger Verwaltungsaufwand und mehr Zeit für pädagogische Arbeit, 

mehr Zeit für das, worum es eigentlich geht. Die Kinder sind uns am wichtigsten.

Warum ist diese Reform notwendig? – Die gesellschaftliche Realität ändert sich. Die 

Kinder brauchen mehr Betreuung. Die Arbeitsplätze sind wichtig. Wir haben mehr 

Arbeitskräfte, weil Eltern wegen der Kinderbetreuung wieder zur Arbeit gehen können.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Die Reform ist wegen der Umschichtung von Mitteln vollständig haushaltsneutral, 

die durch die Abschaffung des Familiengeldes und des Krippengeldes frei geworden 

sind. Ab dem Jahr 2029 stehen jährlich 793 Millionen Euro zur Verfügung. Bis zum 

Jahr 2030 fließen über 3 Milliarden Euro in das System. Ich muss auch noch sagen: 
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2024 und 2025 sind jeweils circa 6,5 Millionen Euro aus dem Familiengeld ins euro-

päische Ausland bezahlt worden. Diese Zahlungen fallen jetzt weg. Sie kommen den 

Kindern, die bei uns in Bayern leben, zusätzlich zugute.

Daran sollte sich die Bundesregierung orientieren. Wir machen eine solide und soziale 

Finanzpolitik. Wir investieren in Strukturen, ohne neue Belastungen zu schaffen. Wir 

investieren in unsere Zukunft, in unsere Kinder. – Ich danke Ihnen für die Aufmerk-

samkeit.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Präsidentin Ilse Aigner: Herr Kollege Rittel, es gibt eine Meldung zu einer Zwischen-

bemerkung des Kollegen Christian Zwanziger.

(Unruhe)

Ich bitte die Kolleginnen und Kollegen um Ruhe im Plenarsaal, damit wir uns gut 

hören. – Herr Kollege Zwanziger, Sie haben das Wort.

Christian Zwanziger (GRÜNE): Kollege Rittel, beim BayKiBiG geht es um Kitas. 

Das ist klar. Ich möchte den Ganztag mit in die Diskussion bringen, weil Teile der 

Ganztagsangebote, die wir in Bayern haben, auch daraus finanziert werden. Meine 

Frage lautet: Wie erklären Sie es den Eltern, die keine schulische Ganztagsbetreuung 

haben, dass der Gesetzentwurf die Finanzierung der Horte nicht so regelt, dass die 

Angebote in beiden Fällen für die Eltern gleich viel bzw. gleich wenig kosten? Sehen 

Sie Nachbesserungsbedarf beim Ganztag in der Art und Weise, wie es in diesem 

Gesetzentwurf vorgesehen ist?

Anton Rittel (FREIE WÄHLER): Wir haben vorhin schon gesagt: Es handelt sich um 

einen Gesetzentwurf. Wenn Sie Änderungsanträge einbringen wollen, können Sie dies 

tun. Wir können dann gegebenenfalls darüber diskutieren. Wenn es ein sinnvoller 

Änderungsantrag ist, können wir mit Sicherheit darüber reden. Wir freuen uns darauf.
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(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Präsidentin Ilse Aigner: Als Nächster hat die Kollegin Doris Rauscher für die SPD-

Fraktion das Wort.

Doris Rauscher (SPD): Frau Präsidentin, liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Frau 

Ministerin! Kitas sind mehr als Betreuungsangebote. Sie sind der erste Ort außerhalb 

der Familie, an dem Sprache entwickelt wird, Freundschaften entstehen, Startchancen 

beginnen und Kompetenzen angeeignet werden. Die ersten Jahre sind entscheidend. 

Deshalb müssen wir darüber sprechen, ob der Gesetzentwurf der Staatsregierung zur 

Reform des BayKiBiG diesem Anspruch gerecht wird.

Das BayKiBiG ist zwanzig Jahre alt. In zwanzig Jahren haben sich unsere Gesell-

schaft und unser Kitasystem grundlegend verändert: Fachkräftemangel, Zuwande-

rung, steigende Anforderungen an Inklusion und Sprachförderung, um nur einige 

Punkte zu nennen. Jetzt liegt eine Reform vor, die richtige Ansätze enthält, aber 

zentrale Probleme aus unserer Sicht nicht löst. Viele Fragen aus der Praxis bleiben 

unbeantwortet: Wie soll Inklusion im Alltag wirklich gut gelingen? Wie sollen Fachkräf-

te Bildungsqualität wirklich gut sichern, wenn Ihnen dafür schlichtweg meist die Zeit 

fehlt? Wo bleibt die höchste Priorität für frühkindliche Bildung?

Ja, es gibt Verbesserungen. Die Teamkräftepauschale ist ein richtiger Schritt zur 

Entlastung. Die Sockelpauschale hilft kleinen Einrichtungen. Der Kern des Problems 

bleibt aber unangetastet: eine wirklich auskömmliche Finanzierung. Diese Reform 

schließt die Finanzierungslücke nicht nachhaltig. Sie verschiebt Mittel, löst aber keine 

strukturellen Probleme.

(Beifall bei der SPD)

Der Knackpunkt, der sogenannte Qualitätsbonus, wird ab dem Jahr 2029 nicht mehr 

dynamisiert. Alle Träger – und das gilt auch für die kommunale Familie – sagen uns 

schon heute:

Protokollauszug
79. Plenum, 06.05.2026 Bayerischer Landtag – 19. Wahlperiode 21

https://www.bayern.landtag.de/abgeordnete/abgeordnete-von-a-z/profil/95209
https://www.bayern.landtag.de/abgeordnete/abgeordnete-von-a-z/profil/5187


(Unruhe – Glocke der Präsidentin)

Defizite werden bleiben und werden wieder wachsen. Das heißt, bei der Finanzierung 

wurde nachgesteuert. Die Not wurde erkannt. Ein Rettungsanker wurde ausgeworfen. 

Alle Träger, alle Einrichtungen und alle Familien hängen an diesem Anker.

(Unruhe – Glocke der Präsidentin)

Land ist aber nicht wirklich in Sicht. Mit dem vorliegenden Gesetzentwurf kommt es 

auch nicht in Sicht. Das heißt auch, die Gebühren werden wieder steigen.

Auch weitere strukturelle Herausforderungen werden mit dem Gesetzentwurf nicht 

gelöst. Es gibt keine Verbesserung des Anstellungsschlüssels bzw. keine kleineren 

Gruppen, keine Refinanzierung von Vor- und Nachbereitungszeiten, keine Leitungs-

freistellung bzw. Refinanzierung. Hinzu kommen neue Unsicherheiten: Die Funktions-

stellenpauschale gefährdet etwa in der Sprachförderung etablierte und bewährte 

Strukturen; in der Kindertagespflege drohen Qualitätsverluste. Die Umstellung der 

Finanzierung gefährdet eigentlich das ganze System.

Die Streichung des Kinderschutzartikels unter Verweis auf das SGB VIII ist kein Detail, 

liebe Kolleginnen und Kollegen, sondern ein fatales Signal. Bewährte Schutzstandards 

werden unter dem Deckmantel des Bürokratieabbaus aufgegeben. Mitwirkungsrechte 

von Eltern werden abgeschwächt.

Kolleginnen und Kollegen, wir stehen an einem entscheidenden Punkt. Die Geburten-

zahlen sinken. Das sollte uns zu denken geben. Gleichzeitig liegt darin auch eine 

Chance, eine Chance zur Verbesserung der Qualität. Wenn wir ein Gesetz beschlie-

ßen, das wieder viele Jahre gelten soll, dann muss die Beratung sorgfältig stattfin-

den. Ich freue mich auf die Beratungen im Fachausschuss. Die SPD-Fraktion wird 

Änderungsanträge einbringen; denn es geht um Entwicklung und gute Startchancen 

unserer Jüngsten. Ich danke an dieser Stelle allen Fachkräften, die jeden Tag in den 

Einrichtungen ihr Bestes geben.
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(Beifall bei der SPD)

Präsidentin Ilse Aigner: Damit ist die Aussprache geschlossen. Ich schlage vor, 

den Gesetzentwurf dem Ausschuss für Arbeit und Soziales, Jugend und Familie als 

federführendem Ausschuss zu überweisen. Erhebt sich dagegen Widerspruch? – Das 

sehe ich nicht. Dann ist das so beschlossen.
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